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Berlin , 2. Juli . In der heutigen Reichstagssitzunggaben

die Abg. Wels und Gras Westarp für die Sozialdemokraten
und Deukschnakionalen die Erklärung ab, dach ihre Parteien
den Gesetzentwurf über die Fürstenabfindung ablehnen
würden. Darauf hat der Reichskanzler Dr. Marx im Namen
der Reichsregierung die Vorlage zurückgezogen. Der Reichs¬
tag wandte sich dann der Beratung des Sperrgesehes zu.
— Das Reichskabinett hatte in seiner heutigen Sitzung be¬
schlossen» zurückzutreken, falls das Fürskenkompromiß ab-
gelehnk werde. Der Reichspräsident aber, der von diesem
Beschluß erfuhr , hak in einem Schreiben an den Reichskanz¬
ler das Kabinett im Hinblick aus die inner - und außenpoli¬
tischen Folgen gebeten, die Geschäfte weiterzuführen. Da in
der heutigen Sitzung das Sperrgeseh bestimmt angenommen
wird, wird das Kabinett dann bei gegebener Zeit von sich
aus die Initiative zur Lösung der Fürstenfrage ergreifen.

Das Sperrgeseh wurde im Reichstag mit 333 gegen 17
Stimmen bei 97 Stimmenthaltungen der Deutschnationalen
angenommen. _

Die S " ialdems'rrgst« forLer! Nr' '' ' -'aflösun-
Berlrn , 2. Iuli . Die sozialdemokratische  Neichs-

kagssraktion hat in ihrer gestern abend nach der Vollsitzung
des Reichstags abgehalkenen Fraklionssitzung mit 73 gegen
38 Stimmen beschlossen» bei der dritten Beratung des Ge¬
setzes über die Auseinandersetzung mit den vormals regie¬
renden Fürstenhäusern mit Nein zu stimmen» also die Vor¬
lage abzulehnen. Die preußische Landtagssraktion der Sozial¬
demokraten hatte in einem Schreiben die Reichstagssraktion
um Annahme der Vorlage ersucht. Damit sind alle weiteren
Verhandlungen mit den Regierungsparteien über die Frage
erledigt. Der FraktionsvorsitzcmdeWels wird bei der dritten
Beratung des Gesetzes den ablehnenden Standpunkt der
sozialdemokratischenFraktion begründen und die Auflösung
des Reichstags fordern.

Von der deutschnakionalen  Reichskagsfrakkion,
die heute vormittag eine Sitzung abhielt, erfahren wir : In
der Haltung der Fraktion zum Fürstenabfindungsgeseh hat
sich nichts geändert. Ob und welche Abänderungsanträge
von der Fraktion etwa noch zu stellen sein werden, muß ao-
gewartet werden. Im übrigen wird die Fraktion den ganzen
Tag über im Reichstag anwesend gehalten. Wie wir er¬
fahren, hat die deutschnationale Reichstagsfraktion in ihrer
heutigen Vormittagssitzung beschlossen, den Regierungspar¬
teien ^ in Angebot zu machen, nach dem die verfassungs¬
ändernden Paragraphen des Regierungsentwurfes über die
Fürstenabfindung weggelasfen werden sollen, um dadurch
eine Annahme des Entwurfes mit einfacher Stimmenmehr¬
heit im Reichstag zu ermöglichen. Wie ferner aus parla-

Kontrolle und kein Ende
Staatsoereinfachung in Bayer «.

Berlin . 2- Juli . Wir wir erfahren , sind über die bis¬
herige Kontrolltätigkeit der Entwaffnungskommission von
der Reichsregierung Nachprüfungen eingeleitet. Nach ihrem
Abschluß wird sich die Reichsregierung von neuem mit der
Frage der Aufhebung der Kontrollkommissionbefassen. Die
offizielle Veröffentlichung der Wiederaufnahme der Tätig¬
keit der Interalliierten Kontrollkommission ist vom Bot¬
schafterrat verweigert worden. Der Pariser „Temps" mel¬
dete vorgestern, daß die Fortdauer der Militärkontrolle in
Deutschland vorläufig bis 31. Dezember angeordnet wor¬
den ist.

Abbau der Paßkontrolle
Berlin , 2. Juli . Nachdem es der deutschen Regierung

gelungen ist, mit Oesterreich, Holland, der Schweiz und
Dänemark die Aufhebung des Sichtvermerkzwanges durch¬
zusetzen, ist das Auswärtige Amt, wie die Morgenblätter
einer Korrespondenz entnehmen, an weitere Staaten mit
dem gleichen Ersuchen herangetreten. Derartige Vorschläge
sind gemacht: Spanien , der südafrikanischen Union, der
Tschechoslowakei. Schweden. Norwegen und Italien . — Das

mentarischen Kreisen verlautet , stehen das Zemrum , o»e
Bayerische Volkspartei , die Deutsche Volkspartei und die
Wirtschaftliche Vereinigung diesem Angebot im Gegensatz W
den Demokraten nicht ablehnend gegenüber, da die Demo¬
kratische Partei noch immer auf ihrem Vorschlag, dSe
Fürstenabfindung durch die Länder regeln zu lassen, beharrtz

Die Parteien zur Lage
Berlin , 2.. Juli . Der Beschluß der sozialdemokratische«

Reichstagsfraction, die Fürstenvorlage abzulehnen, wird von
den Blättern allgemein als ein Angstprodukt vor den Kom¬
munisten bezeichnet. Er hat in den Kreisen der demokrati¬
schen Fraktion große Verstimmung heroorgerufen , insbe¬
sondere, Ladern Vorsitzenden der sozialdemokratischen FraH-
tion von der Negierung schriftlich mitgeteilt worden war,
daß die Reichsregierung auf Auflösung des Reichstags be¬
stehen würde, wenn Las Zustandekommen der Kompromiße
vorlage her Deutschnationalen scheitern sollte. Nachdem küe
Sozialdemokraten dennoch zu ihrer Ablehnung gelangten,
lehnte die demokratischeFraktion es ab, durch Betreibung
der Reichstagsauflösung den Sozialdemokraten Len Gefallen
zu tun.

lieber die Sitzung der Reichstagsfraktion der Deut¬
schen Volkspartei  erfahren wir , daß man einen Rück¬
tritt des Kabinetts für nicht wahrscheinlich hält, obwohl die
Zentrumsfraktion sich stark dafür eingesetzt hat. Man hofft,
daß das Zentrum  sich noch mit einer Vertagung der
Fürstenabfindungsvorlage bis zum Herbst abfinden wird!
Aus dem Wust von Kombinationen ist zu erwähnen , daß
eine Auflösung des Reichstages ebenso wenig in Betracht
kommen soll, wie ein Rücktritt des Kabinetts . Als viel
wahrscheinlicher wird es in parlamentarischen Kreisen ge¬
halten, daß die Regierung die Regelung der Fürstenfrage
len Ländern uverlassen wird . Die Wirtschaftliche
Vereinigung  des Reichstages hielt heute ebenfalls
;ine Fraktionssitzung ab. In der Fürstenabfindungsvorlage
wird sie sich den Vorschlägen der Regierungsparteien an-
jchließen-

Das R e ich s kabin  e tt  ist heute vormittag 10.30 Uhr
xusammengetreten, um über die durch den gestrigen Be-
chluß der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion geschlaf¬
ene Lage und die sich aus einer Ablehnung des Regierungs»
mtwurfs ergebenden Möglichkeitenzu beraten . Der Reichs¬
kanzler wird sich nach Schluß der Kabinettsberatung xm
Reichspräsidenten begeben, um ihm die Vorschläge des Ka-
linetts zu unterbreiten . Heute mittag fanden Besprechungen
1er Reichsregierung mit den Regierungsparteien statt. Auf
Nrund dieser Verhandlungen wird die Regierung dann
chren endgültigen Beschluß über die Stellungnahme im
Zolle einer Ablehnung des Fürstenabfindungsgesetzes sagen.

Abkommen zwischen Deutschland und Belgien über Paß-
-rleichterungen für die beiderseitigen Grenzbezirke ist unter-
seichnet worden. Die Verhandlungen über Erleichterungen
im Zollgrenzverkehr sind so weit gefördert worden, daß
voraussichtlich nach Ablauf der vorgesehenen kurzen Ver-
wgung ebenfalls zur Unterzeichnung eines entsprechenden
Abkommens geschritten werden kann.

Das Bayerische Ermächtigungsgesetz
München. 2. Juli . Im Verfassungsausschuß des bayeri¬

schen Landtags wurde heute abend nach 2 Lesungen der
grundlegende Paragraph des von der Regierung zur Durch¬
führung der Staatsvereinfachung vorgeleaten Ermächti¬
gungsgesetzes angenommen, nachdem der Ministerpräsident
Dr. Held eindringlich auf die gebieterische Notwendigkeit der
vtaatsvereinfachung hingewiesen und erklärt hatte, es
müßten alle Bedenken zurückgestellt werden, damit dem in
großer Notlage befindlichen Staat geholfen werden könne.
Das Gesetz wurde mit Mehrheit als nicht verfassungsändernd
erklärt.

Polnische Wochenschau.
Englands  Politik schwankte immer zwischen der

Türkei und Rußland.  Gleichzeitig gut zu beiden —
das gabs nie. Augenblicklich steht London wieder recht gut
mit der Türkei. Das ist fast über Nacht gekommen. In
rätselhafter Schnelligkeit ist der Mossul streit  beigelegt
worden- Die Türkei verzichtete auf Mossul, während sie
voriges Jahr noch so tat , als ob sie lieber es auf einen
KrieL. ankommen ließe. Mit dem Augenblick reichten sich
die Heiden alten Gegner die Versöhnungshand , und England
will dem „kranken Mann " nun auch wirtschaftlich aus die
Beine helfen.

Gleichzeitig aber auch zeigte es dem Sowjetstaat  die
Zähne. Seit langer Zeit hat man in London keine so scharfe
Sprache gegen Rußland geführt, als in den allerjüngsten
Tagen. Besonders die Lords Churchill , Birken head
und Hicks , die leidenschaftlichsten Vertreter des englischen
Imperialismus , drohen Moskau geradezu mit dem Abbruch
der diplomatischenBeziehungen. Sie wissen, daß die Sowjet¬
republik überall in der Welt, besonders aber in China, Eng¬
lands Gegenspieler ist. Ihre Haltung zum Eigentumsbegriff
ruiniert den englischen Markt in Asien und ihre Propaganda
für die Weltrevolution trägt sie mehr oder weniger offen in
die englische Wirtschastswelt selbst hinein. Haben doch die
Russen nicht weniger als 383 896 Pfund (Deutschland 5000,
Holland 6000, Amerika 10 000) Unterützungen den streiken¬
den englischen Bergarbeitern zugeschoben. Dadurch wird der
englische Arbeiter für das Sowjetgift empfänglicher gemocht,
und die Arbeiterpartei wagt es, die konservative Regierung
wogen ihres Bolschewisten- und Russsnhasses mit zunehmen¬
der Heftigkeit zu bekämpfen. Es ist schon so weit gekommen,
daß der Arbeiterführer Cook,  der den sanften Mac Donald
bereits in den Schatten stellt, in Arbeiterversammlungen sein
Bild dicht neben dem Lenins den erbitterten Zuhörern vor
die Augen hält. Das Unterhaus nahm mit 355 gegen 163
Stimmen das Acht st und engesetz  für den Bergbau an-
Die Bergarbeiterexekutive aber beschloß einstimmig, unter
keinen Umständen in eine Verlängerung der Arbeitszeit ein¬
zuwilligen. Im Unterhaus selbst ging es sehr stürmisch zu.
Man erzäblte von haarsträubenden Zuständen in den Berg¬
werken. Baldwin  selbst war Len schärfsten persönlichen
Angriffen ausgesetzt.

In Frankreich  ist die M i ni  st e r kr i s i s beendet.
Briand  hat nun sein Kabinett Nr . 10 beieinander, aller¬
dings ohne Herriot und ohne Poincare , aber, wie wir es
das letztem«! voraussagten , mit Cailleaur.  Die neue
Regierung hat sich der Kammer vorgestellt. Inhaltsschwer
kann man die neue Regierungserklärung nicht gerade nennen.
Die Regierung habe beschlossen, die Stabilisierung des
Franken so schnell wie möglich in Angriff zu nehmen. Durch
welche Mittel ? Darüber schweigt der Weise- Die allgemeine
Einkommensteuer und ebenso die Besteuerung der Mobilien¬
werte werden herabgesetzt, die Unabhängigkeit der Bank von
Frankreich weiterhin aufrecht erhalten , die Regelung der
interalliierten Schulden beschleunigt werden u. a. m. Und
zum Schluß: „Das Leben der Nation steht aus
dem Spiel.  Die Zeit der doktrinären Gesetze ist vorüber.
Es handelt sich nicht mehr darum zu diskutieren- Worauf es
ainkommt, ill zu handeln." Wollen abwarten . Daß aber der
Versailler Vertrag an dem finanziellen Niedergang Europas
und damit auch Frankreichs die Hauptschuld trägt , das scheint
mich ein Brian - noch nicht einzusehen. Cailleaur Pläne
liegen noch im Dunkeln. Zuänchst hat er Robineau,  den
Präsidenten der Bank von Frankreich, abgesägt. Warum?
Auch darüber herrschen Unklarbeiten.

Der 40jährige König Alfonfo  macht zurzeit eine
Studienreise in Westeuropa. Das ist umso höher anzu¬
schlagen, als kurz vor seiner Abreise aus Madrid die Polizei
auf nicht ungefährliche Verschwörungspläne stieß. Aber
Alfonfo ist populär . Der Spanier hängt an seinen̂ über¬
lieferten Königtum und besonders an der liebenswürdigen
Persönlichkeit des fetzigen Monarchen, der ungezwungene
Leutseligkeit mit dem üblichen Pomp eines spanischen
Königs vortesflich zu verbinden versteht.

In Paris  hat König Alfonso u. a. auch über Locarno
und Völkerbund  sich ausfragen lassen. Ihm scheine,
sagte er, es gefährlich, den Völkerbund einzig und allein aus
ehemals kriegführenden und interalliierten Nationen zu-
sammenzusetzsn. Wäre es nicht viel heilsamer, Neutrale
hmzuzufügen, die unter gewissen Umständen ein kostbares
Element für die Enstpannung und für die Unparteilichkeit
bilden könnten? In der Gestaltung des Völkerbunds seien
u>ohl gewisse Jrrtümer begangen worden ; er glaube, daß
fs besser gewesen wäre , Deutschland von
Anfang an zuz ul as  s e n. — Und das sagt der spanische
König ausgerechnet in Paris , wo man sich gerade gegen
^tztere Forderung , welche Deutschland 1919 stellte, mit Hän¬
gen und Füßen gewehrt hat. Im übrigen verlangt Alfonso
em«n ständigen Ratssitz für Spanien.  Wenn
aber die Auffassung über diesen Punkt sich nicht ändere,
dann könte Spanien dazu gebracht werden, „dem Völker¬
bund nicht mehr das gleiche Jntersse entgegenzubringen",
d. h. wohl nach dem Vorgänge Brasiliens ebenfalls auszu¬
treten?

Erfreulich für beide Teile ist, daß fast nach 5jährigen
Verhandlungen der Vertrag zwischen Deutschland
und Lettland  endlich zustandegekommen ist. Lettland

wollte Entschädigung für die Sachschäden, welche die deut¬
schen Truppen seinerzeit auf lettländischem Territorium an¬
gerichtet hatten . Wir beriefen uns auf den Vertrag von
Rapallo , der die russischen Ansprüche restlos annulliert . Lett¬
land war aber damals noch russisch. Andererseits verlangten
wir von Lettland Enstchädngung für die infolge der Agrar¬
reform enteigneten reichsdeutschenGroßgrundbesitzer. Der
Streit ging hin und her und zog sich in die Länge. Jetzt
sind wir beide glücklicherweise einig geworden. Das ist
wichtig für den Handel mit Rußland , da das gesamte Eisen¬
bahnnetz, das das innere Rußland mit der Ostsee verbindet,
von Riga  ausaeht.

InPeking,  Cbinas Hauptstadt, hatChang Tsolin,
der Herrscher der Mandschurei, mit 50 000 Mann seinen
Einzug gehalten. Er will gegen die Kuomin-Truppen im

listen, gegen die- Kanton-Negierung mi «moeu «no gegen
Rußland kämpfen. Fast zu viel aus einmal. Dabei soll sei»
frühere Gegner Wu Peisu  ihm beistehen. Ob aber dieser
Lust hat, als zweiter neben Chang Tsolin Chinas Geschicke
zu leiten? Besser wäre es, wenn die eifersüchtigenGeneräle
friedlich schiedlich sich mileinander verständigen wollten. Sonst
nehmen die Chinawirren kein Ende.

Usberall im Deutschen Reiche Hochwassernot.  Ganz
besonders schlimm waren die Ueberschwemmungenim Elbe-,
Oder-, Netze- und Wqrthegebiet, die größte Hochwasser¬
katastrophe feit 1771! Im Oder- und Warthegebiet der
Mark standen̂ am Sonntag 400 000 Morgen Aecker und
Wiesen vollständig unter Wasser, bei Landsberg allein
120 000 Morgen ! Als Ursache der Dammbruchkatastwphe
im Warthe- und Netzegebiet wird angegeben, daß seit einem
Jahrzehnt nichts mehr getan worden ist. Das Flußbett ist
versandet. Nirgends wurde gebaggert . Das Hinterland, das
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ehemals Neulich war , zeigt heute so richtig die^Fokgepf'Dev
»polnischen Wirtschaft ".

Wahrlich ein schlimmes Jahr : Zur Geschäftskrisis und
Arbeitslosigkeit nun auch noch das gräßliche Unglück des
Hochwassers, das in weiten Gebieten unseres Vaterlandes
die Ernte dieses Jahres restlos vernichtet hat, ganz ab¬
gesehen von dem Sachschaden, den die unbarmherzigen Muten
in solchen so schwer heimgesuchten Gegenden angerichtet
haben. Reich und Länder , Gemeinden und Privaten werden
alles aufbieten müssen, um der schlimmsten Not einigermaßen
M steuern. Und auch dann werden die betroffenen Unglück¬
lichen noch viele Jahre an den Wehen des namenlosen Un¬
glücks zu tragen haben.

Arbeitslosigkeit!  Am meisten leiden darunter
unsere Kaufmannsgehilfen,  namentlich die über 40
Jahre . Der Reichswirtschaftsrat und der Unterausschuß des
Reichstags wollen ein Gesetz vorschlagen, das u. a. den Be¬
trieben die Einstellung eines Angestellten über 40 Jahre auf
He5 Angestellte zur Pflicht machen soll. Ist gewiß dankens¬
wert, aber ob im geschäftlichen Interesse ratsam, wenn Prin¬
zipale bei der Wahl ihres Personals mehr an das Alter als
an die Eignung gebunden sind?

Die Arbeitslosigkeit — um nochmals daraus
zurückzukommen— macht begreiflicherweiseunserer Reichs-
Regierung viel zu schaffen. Die Ziffer der in N o t sta n be¬
arbeiten  beschäftigten Arbeitslosen stieg von 27 870 am
15. Dez. 16"5 auf 170105 am 15. Mai 1926. D - ist die
höchste Ziffer von Notstandsarbeitern , die nach der Inflation
in Deutschland und wohl auch überhaupt in der '"Zelt erreicht
worden ist. Daneben sind aber immer noch 1,75 Millionen
unterstützte Arbeitslose, die gewaltige Summen dem Reich,
den Ländern und den Gemeinden kosten. Wie hier Abhilfe
schaffen? Neichsarbeitsminister Brauns  kündigte am letzten
Montag im Reichstag allerlei a u ß e r o r d e n t l i che M a ß-
nahmen  an : neue Wasserstraßen bauten (Mittel¬
landkanal, Staubecken Ottmachau, Hansakanal, Küstenkanal,
Kanalisierung des unteren Mains ), Förderung der Land¬
wirtschaft, Kultivierung von Oedland, größere Arbeits¬
beschaffung bei der Reichsbahn, Förderung des Wohnungs¬
baus, Ersetzung der ausländischen (immer noch etwa 50 000)
durch deutsche Arbeiter , weitere Straßenbauten u. a. m. Bei
diesem Anlaß erfahren wir, daß wir Württemberger
mit der Arbeitslosigkeit immer noch besser dran sind als
andere Reichsteile (bei 1000 Einwohnern Reichsdurchschnitt
28, Württemberg 17).

Nicht minder Sorge bereitet der Regierung das Für¬
st e nk  o m p r o m i ß. Tag für Tag streitet man sich darum
Die Deutschnationalen  stemmen sich gegen jede ver¬
fassungswidrige d. h. entschädigungslose Enteignung fürst¬
licher Pirvateinkünfte , die Sozialdemokraten  dagegen
wollen im Sinne des durchgefallenen Volksentscheidsdas
Kompromiß möglichst nach links schieben, wofür die Re¬
gierung mehr entgegenkommen zu haben scheint. Bis jetzt
kam bei den einzelnen Paragraphen knapp die verfassung's
mäßige Zweidrittelmehrheit zusammen. Allerdings dadurch,
" "ö die beiden großen Flügelparteien sich der Abstimmung
enthielten, allerdings aus gegenteiligen Gründen . Die letzte
Karte wird bei der dritten Lesung aufgelegt. Darauf dar>
man wirklich gespannt sein und Reichsinnenminister Dr

h"t erklärt, die Regierung werde, wenn der Entwurt
AH/ , angenommen würde, »ihre Konsequenzen ziehen"
Welche? Reichstagsauflösung oder Zurückziehungd. h. Ver¬
tagung der Vorlage bis nach den Sommerferien ? Beides
wäre ein innenpolitischesIlebek, doch das zweite ein kleineresals das erste.
. große Prozesse,  die seit Jahr Md Tag das

VolE in Aufregung hielten, haben endlich ihren
Abschluß gesunden. Der Angeklagte Iwan Kutisker,
einer - er schlimmsten Schädlinge unseres Wirtschaftslebens
wurde wegen fortgesetzten Betrugs , Urkundenfälschung und
Anstiftung zur Abgabe falscher eidesstattlicher Erklärungen

. afe von 5 Jahren Zuchthaus 4 Millionen Mark
ond 10 Jahre Ehrverlust verurteilt . Im Spritschieber¬
prozeß  wurde der Angeklagte Hermann Weber
wegen fortgesetzter aktiver Bestechung und wegen Betrug-
M einer Gesamtstrafe von IJahr 9 Monaten Gefängnis
wwre zu einer Geldstrafe von insgesamt 20 000 verurteilt
Hoffentlich findet -er Barmatprozeß  endlich auch ein
Ende. These Prozesse sind im Grunde nur Stichprofen aus
Er Zeit tiefer moralischer Verkommenheit, aber auch ein
^EE/d . daß das deutsche Volk auch in seinem politischen
und sittlichen Niedergang sich noch ein Gewissen bewahrt
hat, das sich gegen seine schlimmsten Verderber zu wehrenvermag.

Deutscher Reichstag.
Das Sperrgefetz

in erster und zweiter Lesung angenommen.
Berlin , 1. Juli.

Der Reichstag verrichtete in seiner gestrigen Sitzung
Aufräumungsarbeit . Bei Eröffnung teilt Präsident Löbe
u. a. mit, daß der Reichstag am Freitag eine zweite Sitzung
(Abendsitzung) oder am Samstag eine Sitzung werde ab¬
hallen müssen. — Es folgt die erste Beratung der Vorlage,
durch die das Sperrgesetz für die Auseinandersetzungs¬
prozesse mit den Fürstenhäusern bis zum 31. 12. 1926 ver¬
längert werden soll. Reichskanzler Dr. Marx nimmt sofort
das Wort zu einer Begründung des Entwurfs und betont
u . a., wenn die Reichsregierung mit dem vorliegenden
Gesetzentwurf eine Verlängerung der Sperrfrist vorschlage,
so dürften aus der Einbringung dieses Entwurfs vor der
Entscheidung in der Fürstenfrage keineswegs Schlüsse dahin
gezogen werden, als sei in der Auffassung der Reichsregie¬
rung über die alsbaldige Erledigung dieser Frage eine
Wandlung eingetreten. Sie sei vielmehr entschlossen, noch
vor den Ferien die Vorlage über die Auseinandersetzung
mit den Fürstenhäusern zur Entscheidung zu bringen und
sie erwarte , daß der Reichstag sich mit der erforderlichen
Mehrheit für die vorgeschlagene Lösung des Problems be¬
kennen werde. Wenn diese Erwartung sich nicht erfülle, so
lege die Regierung auf die Verlängerung der Sperrfrist
keinen Wert mehr. — Das Sperrgesetz wird hierauf in
erster und zweiter Lesung angenommen. — Das Haus
wendet sich dann der Beratung des Antrags des Haushalts¬
ausschusses betr. die Bewilligung von Wiederausbaudarlehen
zu, der besagt, die Regierung möge Mittel bereitstellen, um
den Geschädigten, die einen «ntschädigungsfähigen Liqui¬
dationsschaden mit einem Grundbetrage von mehr als
200 000 Mark erlitten haben und entwurzelt sind, über den
Rahmen der Richtlinien für Wiederaufbaudarlehen hinaus
Darlehen zum Zwecke des Wiederaufbaues zu gewähren,
sofern dieser der deutschen Außenwirtschaft dient und ein
besonders volkswirtschaftliches Interesse an ihm besteht. Nach
längerer Aussprache wird der Ausschußantrag angenom¬men, ebenso eine Zentrumsentschließung, in der die Regie¬
rung ersucht wird, baldigst Mittel bereitzustellen, aus denen
auch denjenigen Wiederaufbaudarlehensberechtigten, deren
Unternehmungen nicht der Außenwirtschaft dienen, ein er¬

höhtes Wiederaufbaudarlehen gewahrt weroen rann , ,owen
der Wiederaufbau im allgemeinen volkswirtschaftlichenIn¬
teresse liegt. — Zu den verschiedenen Anträgen auf För¬
derung des ländlichen Siedlungswesens fordert der Woh¬
nungsausschuß in einem Antrag die Regierung auf, bis zur
Erschließung von Kreditmöglichkeiten in den nächsten fünf
Jahren einen Betrag von je 50 Millionen bereitzustellen.
Von allen Parteien ist dazu eine Entschließung eingegangen,
die Fürsorgeeinrichtungen und zinslose Wirtschaftskredite für
die Flüchtlingssiedler verlangt . Es entspinnt sich eine län¬
gere Debatte, nach der der Antrag des Ausschusses mit der
Entschließung der großen Parteien angenommen wird. In
zweiter und dritter Beratung wird hierauf ohne Debatte
der Gesetzentwurf angenommen, durch den die privaten
Versicherungsgesellschaftenverpflichtet werden, die Kosten
des Reichsausschußamts für Privatversicherungen durch Ge¬
bührenzahlung zu decken. Ohne Aussprache wird dann auch
in zweiter und dritter Beratung das Süßstoffgesetz ange¬
nommen. Danach betrügt die Süßstoffsteuer bei Sacharin
2 Mark , bei Dulcin 5,50 Mark . Es folgt die 2. Beratung
der vierten Novelle zum Reichsversorgungsgesetz. Die Vor¬
lage will wegen der gegenwärtigen Notlage der Kranken¬
kassen auch weiterhin in den die Kassen besonders belasten¬
den Fällen Ersatz leisten, nachdem die allgemeine Ersatz¬
pflicht des Reiches für die Heilbehandlung kriegsbeschädigter
Kassenmitglieder am 1. 4. 1926 abgelaufen ist. Der Aus¬
schuß für Kriegsbeschädigtenfragen beantragt die Annahme
der Novelle und eine Entschließung, die weitere Mittel für
die Versorgung der Kriegsbeschädigtenund -Hinterbliebenen,
besonders aber eine erhöhte Pflegezulage für die Blinden
verlangt . Nach unwesentlicher Debatte wird die Novelle
in 2. und 3. Lesung in der Ausschußfassung angenommen,
ebenso die von dem Ausschuß beantragte Entschließung. In
2. und 3. Beratung findet dann eine Novelle zu dem Ge¬
setz über die Beschäftigung Schwerbeschädigter Annahme,
ebenso dss Gesetz über die Rückgabe der für Besatzungs¬
zwecke in Anspruch genommenen Grundstücke an die früheren
Besitzer.

Neuestes vom Lage
Deutsche Rokhilfe für die hochwasserbekroffenen

Berlin , 2. Juli . Der Reichsarbeiisausschuß der Deutschen
Nothilfe trat am 1- Juli zu einer Sitzung zusammen. Die
Vertreter der beteiligten Ministerien, der Lander , der
Spitzenverbände der Wirtschaft und der freien Wohlfahrts¬
pflege waren zahlreich vertreten . Aus dem Erlös von Wohl¬
fahrtsbriefmarken wurden über 300 000 Mark ausgeschüttet,
rund eine halbe Million Mark ist bereits den örtlichen Wohl-
fahrtsorganifationen aus dem Ertrage der Wohlfahrtsbrier-
marken zugeflossen. Der Reichsarbeitsausschuß empfahl den
Landesausschüssen und den Wohlfahrtsverbänden , die aus
sie entfallenden Beträge nach Möglichkeit zugunsten der
durch Hochwasser Geschädigten zu verwenden. Ferner wurde
beschlossen, die Wohlfahrtsbriefmarkenserien mit deutschen
Länderwappen durch Neuausgabe zum Beginn des Winters
fortzusetzen. Die grundsätzliche Zustimmung des Reichspost¬
ministeriums liegt hierfür bereits vor. Die Reichsgeschäfts¬
stelle der Deutschen Nothilfe, Berlin W. 8, Wilhelmstraße 62,
wurde endlich beauftragt , Spenden für Hochwassergeschä¬
digte entgegenzunehmen. Einzahlungen werden erbeten auf
das Postscheckkonto der Deutschen Nothilfs, Hochwasserschä¬
den, Berlin Nr . 160 000, ferner nehmen Geldbeträge ent¬
gegen -di« Reichsbank, die Deutsche Bank, die Direction der
Discontogesellschaft, der Darmstädter und Nationalbank , die
Dresdner Bank nebst Filialen , sonne die Deutsche Giro¬
zentrale mit den ihr angeschlossenen öffentlichen Kassen.

Der Reichssinanzminisier für Anleiheablösung
Berlin , 2. Juli . Im Haushaltsausschuß des Reichstags

wurde der Gesetzentwurf zur Aufhebung des Reichsgesetzes
über die Schutzpolizei der Länder vorgenommen. Der Aus¬
schuß beschäftigte sich dann mit den Vorschlägen des Unter¬
ausschusses für die Frage der Anleiheablösung. Reichsfinanz¬
minister Dr. Reinhold verwies auf feine kürzlich abgegebenen
Erläuterungen zum Etat , wo er betont habe, daß der Etat
nur balanziert werde, wenn der Reichstag keine neuen An¬
forderungen stelle. Wenn hier aber die Ueberschüsse des
Rechnungsjahres 1925 für ganz bestimmte Zwecke der An¬
leiheablösung in Anspruch genommen werden sollen, so kä¬
men seine Berechnungen ins Wanken- Der Minister schlug
eine Kompromißsormel vor, die denselben Zwecken dienen
solle wie die Beschlüsse des Unterausschusses. Selbstverständ-
lichsei er auch der Auffassung, daß bei der Anleiheablösung
den alten, kranken und bedürftigen Leuten besonders schnell
und rasch geholfen werden müsse.

Das englische Achtstundentag-Geseh
London, 2. Juli . Das Unterhaus hat das Gesetz betr.

die Einführung des Achtstundentages im Kohlenbergbau in
dritter Lesung mit 332 gegen 147 Stimmen angenommen.
Dem parlamentarischen Korrespondenten der „Daily Mail"
zufolge wird angenommen, daß die Grubenbesitzer in der
Lage sein werden, bei achtstündiger Arbeitszeit die Löhne
in der Höhe wie in der Zeit vor dem Streik für 850 00«
Bergleute von einer Gesamtzahl von 1 100 000 zu zahlen-—
Heute wird im Unterhaus ein Mißtrauensantrag gegen die
Regierung wegen ihrer Kohlenpolitik von den Mitgliedern
der Arbeiterpartei eingebracht. Der Sekretär des Berg¬
arbeiteroerbandes sagte gestern abend in einer Rede, die
Bergleute seien noch nicht geschlagen, und selbst wenn sie
durch Hunger zum Nachgeben gezwungen werden sollten,
würden sie in 6 Monaten noch einmal den Kampf eröffnen.
8ie feien entschlossen, den Achtstundentag nicht anzuneh¬men.

Die Lage itt Marokko -
London, 2. Juli . Westminster Gazette meldet aus Tan¬

ger: Mulay Ahmed Beger hat den Oberbefehl über sämt¬
liche Dscheballah-Stämme übernommen und bemüht sich,
sinen entschiedenen Widerstand gegen die Franzosen und
»panier zu organisieren. Man könne noch nicht sagen, ob
er sich zu einem neuen Abd el Krim entwickeln wird, aber
die Kämpfe nördlich Wassam werden von Tag zu Tagschärfer.

FernReibeu der Türkei vom Völkerbund
London, 2. Juli . Nach Informationen aus Angora hat

die türkische Regierung zu verstehen gegeben, sie beabsichtige
nicht, um ihre Zulassung zum Völkerbund nachzusuchen. Der
Grund zu dieser Haltung bestehe darin , daß der russisch¬
türkische Vertrag allgemein stärkere Bindungen enthalte, als
j. B. der deutsch-russische Vertrag , und daß es deshalb den
oeiden Vertragspartnern nicht mehr freistehe, politische oder
wirtschaftlicheVerpflichtungen irgendwelcher Art zu über¬
nehmen, die nicht mit den gemeinsamen Interessen beiderLänder vereinbar seien.

Württemberg
Stuttgart , 2. Juli . Arbeitsmarktlagc und C r-

werbslosenfürsorge.  Die Arbeitsmarktlage hat sich
gegenüber der Vorwoche nicht wesentlich geändert. Leb¬
haft war die Vermittlungstätigkeik wieder für die Land¬
wirtschaft. Auch bei Notstandsarbeiten konnte eine größere
Anzahl Erwerbsloser untergebracht werden. Am 23. Juni
bezogen 8407 Personen Erwerbslosenunterstützung, ausge¬
schieden sind 486 männliche und 112 weibliche Personen, bei
den männlichen Erwerbslosen am 29. Juni 8521.

Erholungsurlaub des Staatspräsidenten . Wir wir hö¬
ren, hat der Herr Staatspräsident , der noch immer an Stirn¬
höhlenkatarrh infolge von Grippe leidet, sich in Erholungs¬
urlaub begeben.

Abg. Andre zum Regierungsrat ernannt . Der Staats¬
präsident hat dem Reichs- und Landtagsabgeordneten Jo¬
seph Ad re eine Regierungsraksstelle aus gehobener Stelle
beim Landesgewerbeamt übertragen.

Akademische Ehrung . Die Theologische Fakultät der
Universität Basel hat dem aus dem Missionsdienst schei¬
denden Missionsdirektor Dip per,  der ein Stadtpfarramt
in Stuttgart übernimmt , für seine hervorragenden Ver¬
dienste in der schwersten Zeit der Basler Mission die Würde
eines Ehrendoktors der Theologie verliehen.

Vom Rathaus . Der Gemeinderat hat in seiner gestrigen
Sitzung einen erfreulichen Beschluß gefaßt. Die Guthaben
bei der Städtischen Sparkasse wurden auf 20 o. H. auf¬
gewertet und dieser Aufwertungssatz ist der höchste von
allen deutschen Sparkassen- In Frage kommen etwa 150 000
Altsparer mit 50 Millionen Goldmarkforderungen. Die
Rücklagen der Sparkasse betragen 13 Millionen. Abhebun¬
gen der Sparer nach dem 15. Juni 1922 sollen nach den
Meßzahlen des Aufwertungsgesetzes umoerechnet werden,
woraus sich für die Beteiligten erhebliche Vorteile ergeben.
Ferner sollen die Depositeneinlagen, sowie Zeichnungen der
Schüler zu Kriegsanleihen, ebenso Uebertragungen von
Sparkassenguthaben auf Angehörige und nahe Verwandte
gleich behandelt werden. Minderbemittelte Sparer , alle über
60 Jahre alte Sparer und Mündeln des Jugendamts er¬
halten sofort 10 v. H. ihres Guthabens , höchstens 160 Mark
pro Person.

Die Nok der Bienenzucht. Der Abg. Dr. Schermann hat
folgende Kleine Anfrage gestellt: Die heimische Bienenzucht
leidet schwer unter der bisher höchst ungünstigen Witterung.
In der Zeit, da sonst Honig geerntet wird, sind dis Bienen
dem Hungertod preisgegeben. Infolge wirtschaftlicher Not
sind viele Bienenzüchter nicht in der Lage, ihre Völker,aus
Eigenem durchzuhalten. Ist das Staatsministerium bereit,
bei der anerkannten Bedeutung der Bienenzucht im Volks¬
leben, für Ernährung und Heilkunde, für Feld-, Obst- und
Samenbau einerseits zur Linderung der Not durch Bereit¬
stellung steuerfreien Zuckers für die Herbstfütterung beizu¬
tragen?

Aus dem Lande
Hoheneck OA. Ludwigsburg , 2. Juli . Der 1000 S

Badegast.  Nach Ablauf von kaum 6 Wochen wird ir
Heilbad Hoheneck bereits der 10 000. Badegast gezählt- Die
Heilkraft der Quelle äußert sich nicht nur in Erfolgen gegen
Gicht, Rheuma und Ischias, sondern auch bei Verdauungs¬
beschwerden, Gallensteinleiden, Zuckerkrankheit.

Vaihingen a. E„ 2. Juli . Beim Baden bestohlen
In der Badeanstalt wurde einem Mann , während er fick
im Wasser befand, die Geldbörse mit 21 Mark Inhalt aus
der Tasche gestohlen. Einem Landjäger gelang es, den Tä¬
ter in der Person eines 13jährigen Burschen ausfindig zu
machen und ihm das Portemonnaie , in dem sich noch 15 K
befanden, und eine inzwischen schon gekaufte Taschenuhr ab¬
zunehmen.

Sulz a. R., 2. Juli . Lebensrettung.  Am Mitt¬
woch fiel der 3jährige Knabe des A. Schäffler in der Nähe
seiner elterlichen Wohnung in den Mühlkanal und wurde
von dem reißenden Wasser fortgetrieben. Beim Gänsegarten
bemerkte ein vorübergehender Mann das Kind undrettete es.

Gmünd, 2. Juli . Aufwertung der städt . An¬
leihen.  In der letzten Sitzung des Eemeinderats schlug
Stadtpfleger Grieser vor, sämtliche Anleihen und Schulden
der Stadt aufzuwerten, und zwar Altbesitz (bis 30. Juni
1922) mit 12,5 v. H. und Neubesitz mit 10 v. H. Bei Be¬
dürftigkeit wird die Stadtpflege ermächtigt, 15 v. H. auf¬
zuwerten. Diese Aufwertungsbeträge sollen bis 31. Oktober
d. I . ausnahmslos bar abgefunden werden, was sine wesent-
iche Vergünstigung der Gläubiger bilden würde.

Aus Stadt uud Lau-
Nagold , 3. Juli 1926.

Goldnes FrauenglückI Mit Lachen
schlummerloser Nacht sich fügen,
liebe Bettchen segnen, wachen
über lieben AtemzügenI Frida Schanz.

*

ZUM Sonntag
Man hat es in der Schule gelernt, das „richtet nicht!"

Aber dabei Reibt es bei den meisten.. Im übrigen richten
sie tapfer drauf los ; namentlich die Jugend hat daran ihre
Helle Freude . Die Einsicht, was für ein schlechtes und
dummes Geschäft das Richten ist, kommt eben, wenn sie
überhaupt kommt, meist erst mit einer gewissen Lebens¬
erfahrung , die man an sich und den anderen gemacht hat.
An sich selber: der ehrliche Mensch, der etliche Jahrzehnte
sein Inneres erforscht hat, sieht sich selber so oft als An¬
geklagter, daß er für andere Angeklagte wenig Zeit hat. An
den andern : der gewissenhafte Mensch scheitert mit feine«
Richten je länger je mehr an der einfachen Taffache, daß
wir keinem Menschen ins Herz sehen können und niemals
imstand sind, das unentwirrbare Ineinander von Anlage,
Schicksal und Schuld, das jeder Mensch darstellt, richtig Z»
beurteilen. Es ist mit dem andern doch immer wieder ganz
anders als wir denken und behaupten. Führt solche Ein¬
sicht zu einer charakterlos verschwommenen Haltung , zum
Allesgeltenlassen? Das muß durchaus nicht sein. Du kannst
mit Entschiedenheit alles ablehnen, wogegen sich dein Ge¬
wissen oder dein Geschmack auslehnt. Du kannst aber dab«
das allgemein wegwerfende Urteilen über den oder lene»
vermeiden. Jenes fordert dein Charakter, dieses verbiet» !
deine am Leben geschulte, vom Christussinn geleitete
Einsicht.
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Feste! Feste!
Wohin den Blick man schweifen läßt:
Nur Fest an Fest,
Im kleinsten Nest,
Mit Dudeln und mit Leiern!
Der jüngste Klub, der dümmste Bund,
Der tut jetzund
Sein Wesen kund
Mit Feiern , Feiern , Feiern.
An allen Ecken hier und da
Mit Tschingdara
Und Hoppsassa,
Man muß sich kräftig zeigen.
Ich mein' : das redlichste Pauier,
Das fänden wir
Doch heute hier
In Arbeit und in Schweigen.
Entschwand uns denn die Traurigkeit,
Die harte Zeit,
Das deutsche Leid,
Die bitterschweren Gaste?
Ach nein ! Wir sind noch rings bedroht
Bon Leid und Not,
Bon Schmach und Tod-
Was sollen da die Feste?
So laßt die ganze Feierei

! Und Leierei
' Und Schreierei,
t Den Besen nehmt zum Kehren!
, Geht feste aus die Feste los,

Mit Hieb und Stoß,
Das wäre groß

> Und eine Tat voll Ehren!
l

Gedanken «nd Belrachtnnge«
zn de» „Feierstunden".

Sonntag ist's draußen und Sonntag und Frieden zeigt
uns auch das Titelblatt unserer „Feierstunden " : ein sonniges
Gäßchen aus Saarbrücken , wo mir jeden Augenblick darauf
warten , Saarländer und Saarländerinnen in ihrer reizvollen
Tracht zur Kirche gehen zu sehen. — Der kleine Piepmatz
mit seiner Mutter macht nicht gerade ein freundliches Gesicht
und manch ein kleiner Nagolder Weltenbürger wird ob des
kalten Nagoldwassers im hoffentlich bald eröffneten Famielien
bad sich nicht viel anders produzieren . — Wie weit nun die

! Aufnahme von dem rheinischen Nachmittag in der Reichskanz-
l lei glücklich gewählt ist, soll jedem Leser selbst überlassen bleiben,

denn bei der wohlgedeckten Tafel etwas von der „Not " im be¬
setzten Gebiet zu ersehen, möchte wohl etwas schwierig sein. —
Heute hat nun der alte Dessauer, dessen Standbild in Dessau

i auf dem großen Markt steht, seinen 256 . Geburtstag . Sollen
! wir nun froh sein oder traurig in Gedanken an ihn ? Froh
^ sind wir , daß wir solche Männer hatten , traurig  in Gedanken
! an unser heutiges Deutschland , besonders auch traurig , wenn

man weibisch verputzte Mode -Jünglinge sieht, die es deutlich
darauf anlegen , daß nur niemand bei ihnen so etwas wie
männlichen Schneid und männliche Kraft vermutet . Es zeigt
eben das ganze Aeußere schon die entsprechende Waschlappig
keit. — Verfalls -Erscheinung ! Nun es kommt überall im Leben
darauf an, daß dem Minderwertigen schließlich doch einmal
das Bessere folge. Kraft und Mut gehören so sehr zum deut¬
schen Wesen, daß sie immer wieder zur Erscheinung kommen,
mag das gewissen übermodernen Träumen und Ideologen —
deren gibt es leider allzuviele — wenn sie es selbst gar nicht

t wissen oder wissen wollen — noch so fatal auf die Nerven
fallen.

Kraft und Mut bieten auch der schweren Gegenwart Trutz.
Es handelt sich um eine seelische Einstellung , die sich von kei¬
nem Pessimismus unterkriegen läßt und die immer auf freudige
Lebensbejahung ausgeht , weil sie selber Licht und Wärme be¬
deutet . In diesem Sinne mag ein Wort des großen Schleier¬
macher in Erinnerung gebracht werden, das ebenso deutsch wie
zeitgemäß ist : „Sorge nicht um das , was kommen wird , weine
nicht um das , was vergeht ; aber sorge, dich selbst nicht zu ver¬
lieren, und weine, wenn du dahin treibst im Strome der Zeit,
ohne den Himmel in dir zu tragen !" Kraft und Mut brauchen
wahrlich keine Großmaul Manieren zu entfalten . Die bloße
Renomisterei tut es nicht. Der Starke redet nicht lange , son¬
dern handelt . Heutzutage wird oft ganz in der Stille ein Mar¬
tyrium getragen , wenn es der Stolz verbietet , die persönliche
wirtschaftliche Notlage auszutrompeten . Wieviel unglückliche
Frauen haben nicht schon um der Kinder willen still und stark
das Joch einer bösesten Ehe weitergeschleppt. Kraft und Mut
haben ihre berühmten und glänzenden Beispiele in der Welt¬
geschichte, aber auch im staubigen Alltag sind sie vertreten und
man steht oft beschämt da, wenn man gelegentlich auch hier
von einem klassischen Beispiel vernimmt . Vornehmlich aber
steht es der Jugend wohl an , Kraft und Mut zu bekunden.
Sport und Leibesübung aller Art werden jetzt gerne getrieben
und auch wir hier in Nagold stehen dabei nicht zurück. Eine
Kundgebung zur Bekenntnis dieser hohen und wertvollen Be¬
strebungen sollen die heute und morgen stattfindenden Reichs-
jugendwettkämpse darstellen . Em gutes Zeichen ! Besonders
dann , ivenn es nicht nur um Rekordzahlen geht, sondern wenn
dabei ein Wille zur Erstarkung waltet und zu wackerer Erfassung
des Lebens überhaupt!

Die übrigen Bilder vom Tage geben wohl noch An¬
regungen zu weiteren Gedanken und Betrachtungen , doch wollen
wir dies unseren Lesern selbst überlassen . Neben dem neuen
Roman „Höhen und Täler des Lebens " bieten die anderen
Skizzen etc. reichlich wertvollen Unterhaltungsstoff und mögen
morgen sieben Sonnen am Himmel stehen, wie wir es den
Veranstaltungen gönnen , so soll es doch in Nagold , wie man
sagt, auch einmal regnen, sodaß die Rätselecke ihren Zweck,
über stille Stunden hinwegzuhelfen , schließlich noch erreichen wird.

Abschied.
Am I . Juli verließ Herr Oberlehrer Breitling,  der

seit 1902 in Ebershardt und seit 1920 hier wirkte, unsere Stadt.
Die Sorge um bessere und billigere Ausbildung feiner Kinder
veranlaßie den hier bei Alt und Jung beliebten Lehrer, den
Wanderstab zu ergreifen. Der Bezirkslehrerverein Nagold ver¬
abschiedete seinen Vorstand letzten Samstag in der „Traube"
in einer gut besuchten Versammlung , worin die Verdienste des
Scheidenden als Lehrer , Vereinsvorständ , Schulkämmerer , Schrift¬
führer der A.G . und des Sparerbundes von verschiedenenRed¬
nern gewürdigt wurden . Möge Familie Breitling in ihrer
neuen Heimat Botnang das finden, ivas sie erhofft ! Unsere
besten Wünsche begleiten sie.

»

Nnnd nm Nagold.
Die Finna Benz LKoch  beabsichtigt von nun ab, sowohl

um den Nagolder Bürgern als auch den Kurfremden usw. Ab¬
wechslung zu bieten, allwöchentlich zwei Rundfahrten mit ihren
bequemen Personen -Omnibuffen zu unternehmen . Vorläufig
gedenkt man , diese Mittwochs und Freitags auszuführen unter

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

selbstverständlicher Voraussetzung einer einigermaßen genügenden
Beteiligung . Es müßte ganz außer Zweifel sein, daß solche
Fahrten , die an immer wieder andere reizvolle und schöne
Plätze unserer Heimat geplant sind, zustandekämen, denn, wie
aus dem Anzeigenteil ersichtlich ist, sind die Preise derartig
niedrig gehalten , daß jedem eine Teilnahme ermöglicht ist. Auch
von Schulen und Vereinen sollte diese günstige Gelegenheit in
Betracht gezogen werden, denn Ausflüge mit Eisenbahn usw.
werden sich wohl kaum billiger gestalten . Einer besseren Dis-
ponierung wegen ist eine Anmeldung an die Unternehmer selbst¬
verständlich Voraussetzung.

Doch nicht nur diese wöchentlichen Rundfahrten sind vor»
gesehen, sondern auch größere Fahrten und zwar an Sonntagen,
z. B . zur Schloßbeleuchtung nach Heidelberg etc. Die große
Mühe , die sich die Firma Benz L Koch in Bezug auf das
Verkehrsleben gibt , sollte allerseits durch eine rege Beteiligung
belohnt werden, zumal das Unternehmen bereit ist, jedweden
Wünschen weitgehendst Rechnung zu tragen . Sollten die
Wochen-, sowohl wie die Sonntagsfahrten zur Regelmäßigkeit
werden, so kommen an bestimmten noch festzusetzendenTagen
in der Woche die jeweiligen Bekanntmachungen im Anzeigenteil
dieser Zeitung , sodaß schon reichlich früh von den Interessenten
über die Zeit verfügt werden kann.

Der Film von den olympischen Spielen
wurde gestern abend im Seminarfestsaal von den sehr zahlreich
erschienenen Besuchern mit der erwarteten Begeisterung ausge¬
nommen . Wie schon öfters ausgeführl , handelt es sich hierbei
nicht um ein Werk, das nur Sportsleuten Interesse abgewinnt,
sondern auch jedem Laien zur größten Freude gereicht. Heute
abend V°8 Uhr läuft der Film zum letztenmal und können wir
unseren Lesern den Besuch nur empfehlen.
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Altensteig , 2. Juli . Gemeinderatssitzung vom 1. Juli:
entschuldigt : Kaltenbach . Eine Reihe minderwichiiger Gegen¬
stände kommt zunächst zur Erledigung . — Hinsichtlich der
Waldbeerenernte  wird für die Stadtwaldungen bestimmt,
daß das Sammeln vor 13. Juli verboten ist. Im klebrigen
wird der Enzwald und Hagwald freigegeben, während das
Sammeln in den übrigen Stadtwaldungen Auswärtigen unter¬
sagt , also ausschließlich den Altensteigern Vorbehalten ist.

Den Hauptgegenstand der Tagesordnung bildet die Auf-
wertungder Stadtanleihen.  Es ist dies ein Fragen¬
komplex, der nur durch Aufstellung und Durchführung generel¬
ler Grundsätze einer befriedigenden und unparteiischen Lösung
zugeführt werden kann. Diese Grundsätze wurden von dem
damit betrauten GR . Walz  ausgearbeitet , von der Auswer-
tungkskommission vorbehandelt und heute von Stadtpfleger
Pfizenmaier  dem Gemeinderat zur Beschlußfassung unter¬
breitet. Stadtpfleger Pfizenmaier führte dabei aus , daß er per¬
sönlich eine wesentlich Höhere Aufwertung für angezeigt halten
würde , daß er aber in Anbetracht der Voranschlagsergebnisse
vom Standpunkt der Gemeindeverwaltung aus sagen müsse,
daß die Vorschläge das Äußerste enthalten , was sich die Stadt
gegenwärtig leisten könne. Nach eingehender Beratung stimmte
der Gemeinderat folgender grundsätzlichen Regelung zu:

1. die ab 15. Juni 1922 mit oder ohne Vorbehalt heim¬
bezahlten P r i v a t anleihen werden mit 20 °/,,

2.  die im Jahre 1920, 1921 und bis 15. Juni 1922 mit
oder ohne Vorbehalt heimbezahlten Privatanleihen , sowie die
im Jahre 1923 getilgten Darlehensforderungen öffentlicher
Kaffen (Städt . Sparkasse hier, Landessparkasse Stuttgart , Lan¬
desversicherungsanstalt , Allgemeine Rentenanstalt ) werden mit
12 */z °/, des Goldmarkwerts aufgewertet.

Zu 1. und 2. ist zu bemerken, daß alle Schulden der
Stadt spätestens im Jahre 1923 heimbezahlt wurden und daß
gesetzliche Auswertungspflicht infolge Vorbehalts nur bei weni¬
gen Posten bestehen würde.

3. Kaufpreisschuldigleiten  nach Treu und Glauben
und billigem Ermessen aufzuwerten.

4. Bei Kaufpreisforderungen  aus den Jahren 1922
und 1923, die aus öffentlicher Versteigerung herrühren , den
Goldmarkdifferenzbetrag , d. h. die Differenz zwischen dem Wert
beim Entstehen der Forderung und dem Wert bei der Bezah¬
lung mit 100 °/, in Anrechnung zu bringen , wobei diejenigen
Beträge , die innerhalb 4 Wochen nach der Versteigerung be¬
zahlt wurden , zu dem am Versteigerungstag maßgebenden Kurs
angerechnet werden.

5. Die Aufwertung einiger Bauplatzkaufpreisforderungen
biszur weiteren Klärung zurückzustellen.
Die ohne gesetzlichen Zwang , lediglich auf Grund sittlicher und
moralischer Pflicht oorgenvmmene Aufwertung heimbezahlter
Anleihen bei denen ein Vorbehalt nicht erkennbar war , erfolgt
mit der Maßgabe , daß damit eine rechtliche Verpflichtung zur
Aufwertung nicht anerkannt wird, also eine evtl , noch kommende
Erhöhung des Aufwertungssatzes für diese Fälle nicht in Betracht
kommen kann.

Das Fazit dieses Beschlusses ist, daß zu Z . l die Aufwer¬
tung bei rund 103000 Goldmarkschulden — RMk . 17 000,
zu Z . 2 die Aufwertung bei rund 434000 Goldmarkscbulden
— RMk 53000 beträgt.

Die Aufwertunp der z. T . erst im Laufe von 1*/z Jahren
getilgten Kaufpreisschuldigkeiten an Frau Blumenwirt Pfeifle
Wwe . hier erfolgt in der Weise, daß der Friedenswert festge¬
stellt wird , die in Goldmark bewirkten, oder von der Verkäuferin
als Goldmarkheimzahlung verwerteten Zahlungen hieran abge¬
zogen werden und der sich ergebende Rest mit 75°/ , aufgewertet
wird . Frau Pfeifle erhält hienach eine Aufwertung v. RMk . 4 500.
Rechnet man die Aufwertungsverpflichtungen der Stadt nun
zusammen und berücksichtigt dabei noch die Faist 'sche Aufwer¬
tungsschuld , so kommt man auf einen Gesamtbetrag von rund
RMk . 95 000 . Diesen Aufwertungsverpflichtungen stehen einschl.
der aus Aufwertungen von Reichs- und Staatspapieren , Pfand¬
briefen etc. zu erwartenden Beträge Aufwertungssorderungen
von ca. RMk . 27 000 gegenüber, so daß die Nettoaufwertungs-
verpflichtungen der Stadt ca. RMk . 68000 beträgt.

Die in Auswirkung des gefaßten Beschlusses entstehenden
Schuldverbindlichkeiten werden vom 1. Januar 1926 an mit
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5°/, verzinst. Der Zins wird ^ »jährlich, bei kleinen Beträgen
jährlich, jeweils bei Verfall und nicht erst, wie im Anleiheab¬
lösungsgesetz vorgesehen, beiFälligkeit der Ablösungsschuld bezahlt.
Die Forderungen der Privatgläubiger , sowie der öffentlichen
Gläubiger , soweit Vorbehalt gemacht ist, sind in 20jähriger
Tilgungsfrist abzutragen , wobei kleinere Forderungen bevorzugt
oder auf Wunsch bedürftiger Gläubiger sofort zu tilgen sind.
Die freiwillig aufgewerteten Forderungen öffentlicher Anstalten
sollen erst in Anreihung an den bestehenden Schuldentilgungs¬
plan zurückbezahlt werden.

Damit hat die Stadtgemeinde eine Regelung vorgenommen,
die sehr über die gesetzmäßige Verpflichtung hmausgeht , aber
billigem Ermessen und einer sittlichen Pflicht entspricht.

Gültsiem OA. Herrenberg , 2. Juli . Notlandung.
Bei der Kochmühle mußte ein Döblinger Flieger eine Not¬
landung vornehmen . Das Flugzeug wurde nur leicht be¬
schädigt, der Flieger blieb unverletzt.

Freudenstadl . 2. Juli . Der Ausbau der Murg»
talbahn gesichert.  Wie verlautet , haben weitere Ver¬
handlungen in der Frage des Ausbaus der^ Murgtalbahn
stattgefunden . Es besteht nunmehr die begründete Aussicht,
daß mit dem Ausbau der noch fehlenden Strecke durch die
Reichsbahndirektion von Stuttgart noch in diesem Jahr be¬
gonnen wird.

Rokkenburg , 2. Juli . Zeitungsjubiläum.  Am
1. Juli konnte die „Rottenburger Zeitung und Neckarbote
in Rottenburg auf ihr hundertjähriges Bestehen zurückblik-
ken. Aus diesem Alllaß haben Redaktion und Verlag eine
gediegene , reich illustrierte Festschrift herauÄgegeben , die
wertvolle Artikel über den Werdegang der Zeitung und über
die Geschichte der Stadt Rottenburg , sowie Glückwünsche
namhafter Persönlichkeiten , u. a. des Bischofs und der beiden
Zentrumsminister enthält.

Ans aller Well
Ein Goethe -Preis . Der Frankfurter Magistrat hat in

der Stadtverordnetenversammlung einen Antrag einge¬
bracht , alljährlich am Geburtstag Goethes  einen Frank¬
furter Goethe - Preis  von 10 000 Mark zur Verteilung
zu bringen . Es werden nicht nur deutsche, sondern auch
ausländische Dichter Preisträger sein können.

Das Achilleion als Lafino . Auf Beschluß der griechischen
Regierung wird das Schloß des ehemaligen deutschen Kai¬
sers Wilhelm ll . auf Corfu , das Achilleion , in ein Casino
nach dem Vorbild von Monte Carlo umgewandelt werden.

Deutsche Architekten zum Wettbewerb „Völkerbunds¬
palast in Genf " zugelassen . Obwohl Deutschland dem Völker¬
bund noch nicht angehärt , wird , wie der „Deutschen Bau¬
zeitung " aus Genf gemeldet wird , der demnächst auszuschrei¬
bende internationale Wettbewerb um Entwürfe zum Völker¬
bundspalast zu Genf auch den Architekten Deutschlands , des
Saargebiets und des Freistaats Danzig offenstehen . An
Preisen werden insgesamt 165 000 Schw . Fr . ausgesetzt.

Der To- in den Bergen . Am Mittwoch ist beim Abstieg
von der Zugspitze zur Wiener -Neustädter Hütte eine Touristin
namens Margarethe Zahn aus Amberg tödlich abgestürzl,
während am Donnerstag ein Fräulein Anna Lechner aus
Garmisch beim Aufstieg zur mittleren Höllentalspitze den
Tod fand.

Die Zahl der Selbstmorde in Berlin . In Groß -Berlin
sind vom 1. Januar bis 30. Juni ds . Is . 1590 Selbstmorde
aus wirtschaftlicher Notlage zur Anzeige gelangt.

Vor Schreck erblin - ek. Die Frau - es Straßenränder»
Ulrzch, - er in Berlin am Mittwoch einen Kassenboten der
Landsbank überfallen und angeschossen hatte , erlitt , als sie
durch einen Kriminalbeamten von der Tat ihres Mannes
erfuhr , einen Nervenchok , der ihre sofortige Erblindung zur
Folge hatte.

Voüstreckkes Todesurteil . Freitag früh wurde der Schlos¬
ser Rudolf , genannt Trödelsberger , der im November v. I.
am Heidehaus bei Sondershausen zwei reisende Auto¬
mobilisten erschossen hatte , hingerichtet.

Versuchter Sprenganschlag auf einen Zug . Nach einer
Meldung aus Chemnitz war auf die Eisenbahnstrecke Iöh-
stadt—Wolkenstein eine Blechschachtel mit Kugel - und Schrot»
patronen gelegt worden . Durch die Lokomotive eines Güter»
zugs wurde die Sprengladung zur Explosion gebracht , rich¬
tete jedoch glücklicherweise keinen besonderen Schaden an.
Im Fall einer Entgleisung wäre der Zug in die hochgehend«
Preßnitz gestürzt . Die Täter konnten bisher nicht ermittelt
werden.

Letzte Nachrichten
Retchstagsferlen bi» zum 8. November.

Berlin, 3. Juli. Der Reichstag vertagte sich am
Freitag um 12 Uhr nachts auf den 3. Dovember.

Eine Knndgebung der Demokraten.
Berlin , 3. Juli. Der Vorstand der demokratischen

Partei veröffentlichte eine längere Kundgebung, in der es
am Schluß heißt: Die Mehrheit der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktiou, die über die preußische Landtagsfraktion
und über die Minderheit der Reichstagsfraktion den Sieg
davongetragen hat, hat auf die Notwendigkeit der Zusam¬
menarbeit der verfassungstreuen Parteien keinerlei Rücksicht
genommen. Sie trägt die Verantwortung dafür, wenn
der Glaube an die Leistungsfähigkeit des Parlamen¬
tarismus erschüttert wird und wenn heute sich die Kluft
zwischen der Sozialdemokratie und den anderen republika¬
nischen Parteien zu vertiefen droht.

Preffesttmmen zur
Zurückziehung de» Fürstenabfindungs-Gesetzes.

Berlin, 3. Juli. Die „Tägliche Rundschau"
schreibt: Der Ausgang der gestrigen Reichstagsverhandlung
kann niemand befriedigen. So wie die Dinge heute liegen,
kann man nur sagen, daß wir uns weiter mit diesem Pro¬
blem quälen müssen und daß der Herbst vielleicht eine Lö»
sung bringen wird. Der „Lokalanz eiger"  sagt, der
gestrige Tag sei eine Niederlage nicht nur des Minderheiten¬
kabinetts Marx, sondern eine Niederlage des parlamenta¬
rischen Systems in Deutschland, das nun einmal deutsche
Regierungsform sei. Das „Berliner Tagblait"
schreibt: Wenn die Sozialdemokraten die Politik der Agi¬
tation fortsetzen, dann verhindern sie eine gesetzliche Lösung
der Fürstenfrage und sie verhindern die Bildung einer re¬
publikanischen Koalition. Die „Vossische Zeitung"
meint: im Herbst wird die Sozialdemokratie hoffentlich
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begreifen , daß die Entscheidung über das Fürstenabfin¬
dungsgesetz auch gleichzeitig die Entscheidung darüber be¬
deutet wie und mit wem in den nächsten Jahren in der deut¬
schen Republik regiert wird , Nach Auffassung der „D . A . Z ."
ist die Rücknahme des Abfindungsgesetzes durch die Regie¬
rung eine Notlößung . Es müsse entweder gelingen , in
absehbarer Zeit , da , wo die Auseinandersetzung noch aus¬
steht , Vergleiche zustande zu bringen oder die Regierung
müsse rechtzeitig eine Vorlage vorbereiten , die von vorn¬
herein auf Annahme durch eine bestimmte Mehrheit zuge¬
schnitten sei. Das Volk habe ein Recht, endlich von diesem
ruhelosen Gespenst der Hetze und Agitation Frieden zu
bekommen . In ähnlichem Sinne sprechen sich die „Kreuz-
zeitung " und die „ Börsenzeitung"  aus . Die
„Deutsche Tageszeitung"  sagt , die Zurückziehung
des Gesetzentwurfes sei letzten Endes nichts weiter als die
Abwehr des Terrors der im Parlament und auch auf der
Straße gegen den Staat sich abbahne . Der „Vorwärts"
setzt sich mit der Verärgerung der Demokraten und des
Zentrum über die ablehnende Haltung der Sozialdemokraten
auseinander.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Handel and Bolkswirtschast
Berliner Dollarkurs . 2. Juli . 4 20.
Kriegsanleihe 0,4628.
Franz . Franken 180 zu 1 Pf . St ., 37.20 zu 1 Dollar.
Belg . Franken 177.75 zu 1 Pf . St.
Berliner Geldmarkt , 2 . Juli . Tägl . Geld 8—7,5, Prioatdiskont

4,625 bezw . 4,5 v. H., Warenwechsel 5,25 v. H.
Die amtliche Großhandelsindexziffer . Die auf den Stichtag

des 30. Juni berechnete Kroßhandelsindexziffer des Statistischen
Reichsamts ist gegenüber dem 23. Juni um 1,3 v. H. auf 126,9
gestiegen . Bei weiter anziehenden Getreideprcisen erhöhte sich die
Indexziffer der Agrarerzeugnisse um 1,8 v. H. auf 128,5, während
die der Jndustriestnsfe nur leicht auf 123,8 anzog . Im Durchschnitt
Juni lagen die Agrarerzeugnisse mit 125,0 um 1,8 o. H. höher und
die Jndustriestoffe mit 123,7 um 0,2 v. H. niedriger als im Mai.
Die Gesamiindexzifser stellte sich im Durchschnitt Juni auf 124.6.

Die Reichseiunahmen und -Ausgaben im Mai . Nach einer vom
Neichsjinanzministerium herausgsgebenen Uebersicht über die
Neichseinnahmen und die Reichsausgaben im Mai beliefen sich,
in Millionen Reichsmark ausgedrückt , im ordentlichen Haushalt die
Einnahmen auf 482 .1, die Ausgaben auf 490,1, im außerordent¬
lichen Haushalt dis Einnahmen auf 0,2 und die Ausgaben auf 62,5.

Samstag , 3. 3 «lt 1SLS

Märkte

Schweinepreise . Biberach:  Läufer 60 — 70 , Milchschweine 35
brs 43 . — Bühlertann:  Milchschweine 32 — 45 . — Ilsfeld-
Milchschweine 30 — 45 . — Wangen  i . A .: Ferkel 23 — 25 Mark
das Stück.

Aruchlpreise . Riedlingen:  Haber 11 .10 . — Wangen i . A:
Kanada -Hafer 13 .50 , polnischer Hafer 14 Mark der Zentner.

Gestorbene:
Mitteltal : Paul Klumpp , Lammwirt , 39 I.
Bömbach : Friedrich Seeger , Bäcker und Wirt , 79 I.

Das Welker

Der Luftdruck über Süddcutschland ist unter der Einwirkung
eines über Italien befindlichen Tiefdrucks zurückg :gangen . Für
Sonntag und Montag ist mehrfach bedecktes , aber nur vereinzelt
regnerisches Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Sette»
hiezu die 8feitige illustrierte Beilage

„Feierstunde «- .

Die monatliche Sprechstunde
des Herrn Oberamtsarzts im Bezirks -Krankenhaus
Nagold findet diesmal ausnahmsweise am 26

Montag . 12 Juli , statt.
Tuberkulosefürforgestelle.

Bekanntmachung.
Das Sammeln von Heidelbeeren

in den hiesigen gutsherrlichen und Gemeindewaldungen
ist für Auswärtige ganz, für Bernecker vor dem
12. Snli d. 3.

bei Strafe verboten.
Zuwiderhandelnden werden die Beeren abgenommen.

Berneck , 2. Juli 1926.
Stadtfchultheitzeuamt.

33 Freiherrliches Nentamt.

HchMarteu M»

Psttchoerkmf
am nächsten Montag,
morgens V28  Uhr auf der
Stadtpflege - Kanzlei in
Nagold . 23

G GGGdGdG

vei kilm von äe»
olMIlKvIlkL 8Men

IS24
Heute , Samstag abend

Vs8 Uhr
im Seminarfestsaal

Zu zahlreichem Besuch
wird eingeladcn 2l
llckMMÜ Ilir IMMliiW

Ulli WichllM Will.

iikiv « IltV ! >1E
— Kvrbvkslrsüv 6 Ü -

KklMiiIieikIiM!
In peckcklgrodrssssel von 11 — an IVsockkSrdv, sckix- von 6 40  an
la Llunieokrippen » ^t 10. an VVaockkSrbe, oval „ ^64.90  an
la Hocker „ 6 —an ckapanrelsetascken „ ^L8.— an
ksi 8ekSrde „ ^ 13. an

80 ^ 16  alle ^ ton Lier - , in . stlsrklIlSrkv
cken billigsten Preisen . 30

- . dlur ev8tllla 88 lge Urbeilen sr>8  bestem lNlatvrirrlk

Wer
einen guten

will , verwende

Zu haben bei

Ilsgolü. 32

Nagold.
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GrasertW
von 3 Viertel Wiese

im Kleeb 36

Marie Stickel
Witrve.

Nagold.
Verkaufe einen großen

guter Hof - und Begleit¬
hund 31

Konrad Deuble , Heizer

Nagold . 35
Einen neuen , leichteren

MW chL
verkauft

Gottlob Widmaier.
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mit den

sicheren

bequemen

EL der Firma

Benz
Koch

Telefon Nr . 2 zum Beispiel: Telefon Nr . 2

Nagold 'Oberjettingen«
Sulz -Wildberg -Nagold

pro Person Mk . 1.60

Nagold -Wildberg-
Effriugeu -Schöubrou»
Martiusmoos 'Wart«

Derueck-Ebhaufeu-
Rohrdorf 'Nagold
pro Person Mk . 2 .20

Nagold 'Ebhauseu»
Altensteig -Pfalzgrafe«

weiler -Nagold
pro Person Mk . 2 .30

Diese wöchentlichen Fahrten werden bei genügender Beteiligung jeden Mittwoch und Freitag  in der
Zeit von 2 bis ca 5—6  Uhr nachmittags jeweils in neuer , abwechslungsreicher Zusammen-
Heilung  ausgeführt . Besondere Wünsche und Anregungen , auch während der Fahrten , finden nach Mög¬
lichkeit Berücksichtigung . / Voranmeldungen  sind von Fall zu Fall bis Dienstag , resp . Donnerstag

einer jeden Woche an die Unternehmer unbedingt  erforderlich . 28
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Versteigerung.
Wegen Wegzug werden am Montag , den 6 . 3uli,

von morgens 8 Ahr ab, im Hanse des Unterzeich¬
neten folgende Gegenstände gegen Barzahlung ver¬
steigert : 29

t gr . Dipl .-Schreibtisch , 5 gr . Arbeits¬
tische, 12  Hocker , 1 guterhaltene Näh-
Maschine , 1 Kindertischle mit Bänkle,
2 Bänke mit Lehne , 1 große Rinder¬
bettlade mit Rost , 3 rNostfäfser 160,
180 , 200  Liter , 1 Handpritschenwagen,
1 Brückenwage , 2 Rrautständle , 2 Gar-
tenstühle , 1 Schwiebel mit Seil,
1 Schraubstock , 1 Partie leere Wein¬
flaschen und verschiedenes andere.
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ä>» t» xs«ellw »«kro1Ier Ml dabei » »lack bet

8 . HP . » vvIuIisiuuUiuuA.

bei G . W . Zaiser.

EvMgel.Gottesdie«ste
in Nagold

am 5 . Sonntag nach Dr.
(4 . Juli ) :

Borm . >/s10 Uhr Predigt
(Otto ). 3/411 xshr Kinder¬
gottesdienst , Christenlehre
fällt aus , abends 8  Uhr »nr
Bereinshaus Erbauungs -
stunde.

Iselshausen:
9 Uhr Predigt und Chft'

stenlehre (Presset ) , anschl.
Kindergottesdienst.

Methodist.Gottesdienste
Nagold:

Sonntag , 4 . Juli , vorm.
'/ - IO Uhr Predigt . 8  Uhr
Uhr Predigt.

Mittwoch abend 8 >/4  Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen:
Sonntag 2 Uhr und Don¬

nerstag 8 V2 U . Gottesdienste.

Kathol. Gottesdienste
Sonntag , 4 . Juli

6 Uhr Beichtaelegenheit.
9Uhr Amt . (KirchenchorNen-
Hausen - Pforzheim ), nachher
Eonntagsschule.
>/- 2 Uhr Andacht.

!
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